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Terminhinweise

Wiederholung
Mittwoch, 2. Februar, 14.30 Uhr, Rathaus, Zimmer 212

Shigeharu Maruyama, der neue japanische Generalkonsul in München,
stattet Bürgermeisterin Dr. Gertraud Burkert seinen Antrittsbesuch ab.

Wiederholung
Mittwoch, 2. Februar, 18 Uhr, Rathausgalerie

Eröffnung der Ausstellung „LBK 200 – 200 Jahre Baurecht in München”
durch Oberbürgermeister Christian Ude und Stadtbaurätin Professorin
Christiane Thalgott. Die Ausstellung ist vom 3. Februar bis 11. März täglich
von 12 bis 20 Uhr bei freiem Eintritt zu besichtigen.
(Siehe auch unter Meldungen)

Wiederholung
Mittwoch, 2. Februar, 19 Uhr, Rathaus, Großer Sitzungssaal

Bürgermeisterin Dr. Gertraud Burkert begrüßt anlässlich des 2. Inter@ktiv-
Mediensalons 2005 die Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und
Jugend, Renate Schmidt. Die Bundesministerin spricht anschließend aus
der Sicht der Jugend- und Familienpolitik zum Thema „Aufwachsen in der
Mediengesellschaft – partizipative Medienbildung als Aufgabe der Jugend-
hilfe und der kulturellen Bildung”. Dabei geht es um die Bedeutung des
Mediengebrauchs durch Kinder und Jugendliche und in den Familien. Mit
Medien kritisch und gestaltend umgehen können, ist heute ein wichtiger
Teil des „Leben Lernens”. Medienkompetenz wird Teil von Lebenskompe-
tenz. Dies gilt vor allem für das weite und offene Bildungsverständnis von
Jugendhilfe und kultureller Jugendbildung. Zeitgemäße Medienbildung ist
immer auch partizipativ und ganzheitlich: Sie bezieht sich sowohl auf die
sinnlich-soziale Lebenswelt wie auf die neuen medialen und digitalen Spiel-
und Lernwelten – beide wechselseitig vermittelnd. Veranstalter ist die AG
Inter@ktiv, das kommunale Netzwerk für Medienkultur und Medienkom-
petenz in Verbindung mit dem Kulturforum München. Die Veranstaltung ist
kostenfrei.

Donnerstag, 3. Februar, 17 Uhr,

Allerheiligen Hofkirche in der Residenz, Eingang Marstallplatz

Der erstmals von der ZDF-Redaktion „ML Mona Lisa“ und der Clarins
GmbH Deutschland vergebene „Prix Courage“ für die Frau des Jahres
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2004 geht an die Schauspielerin Jutta Speidel. Oberbürgermeister Chris-
tian Ude hält (17.45 Uhr) die Laudatio. Jutta Speidel wird für ihre Initiative
„Horizont“ e.V. für obdachlose Kinder und deren Mütter geehrt.

Freitag, 4. Februar, 10.15 Uhr, Rathaus, Zimmer 293

Oberbürgermeister Christian Ude gratuliert der Münchner Bürgerin Christi-
na Häring im Namen der Stadt zum 105. Geburtstag.

Freitag, 4. Februar, 10 bis 13 Uhr, Rathaus, Großer Sitzungssaal

Bürgermeister Hep Monatzeder und Kreisverwaltungsreferent Dr. Wilfried
Blume-Beyerle laden zum Stadtratshearing „Prostitution in München” ein.
Die Bundesgesetzgeber haben mit dem 2002 in Kraft getretenen Prostitu-
tionsgesetz die Absicht verfolgt, die Lebens- und Arbeitssituation der Pro-
stituierten zu verbessern und ihre rechtliche Gleichstellung zu erreichen.
Das Hearing dient dazu, den Münchner Stadtrat, die betroffenen Behörden
und Institutionen und die interessierte Öffentlichkeit ausführlich über die
Situation in München und die Aktivitäten auf Bundesebene zu informieren
und auch Ansätze aus anderen Kommunen aufzuzeigen. Es soll Anregun-
gen geben, wie mit dieser schwierigen Thematik künftig in München umge-
gangen werden könnte. Die Veranstaltung moderiert Bürgermeister Hep
Monatzeder. Auf dem Podium: Kreisverwaltungsreferent Dr. Wilfried Blu-
me-Beyerle, Margarete von Galen, Strafrechtsexpertin, Stephanie Klee,
Bundesverband sexuelle Dienstleistungen, Heike Rudat, Landeskriminal-
amt Berlin, Ortwin Schäfer, Ordnungsamt Dortmund, Sabine Skutella, Be-
ratungsstelle Mimikry München, Karl Traunspurger, Regierung von Ober-
bayern, und Gunter Hauch, Polizeipräsidium München.
Der Termin ist auch für Fotografen geeignet.

Freitag, 4. Februar, 15 Uhr, Rathaus, Großer Sitzungssaal

Das Münchner Bündnis für Wohnungsbau diskutiert unter der Leitung von
Oberbürgermeister Christian Ude über die Situation auf dem Wohnungs-
markt, über gezielte Maßnahmen und über eine Regionalisierung der Woh-
nungspolitik. Zum Münchner Bündnis für Wohnungsbau haben sich die
Bau- und Wohnungswirtschaft, die Münchner Bauträger, die Banken und
institutionellen Anleger sowie der Haus- und Grundbesitzerverein, der
Mieterverein, der Mieterbeirat und die Gewerkschaften zusammenge-
schlossen.
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Meldungen

Führungskräftewechsel im Kreisverwaltungsreferat

(1.2.2005) Zum 1. Februar 2005 werden zwei Führungspositionen im Kreis-
verwaltungsreferat neu besetzt: Neuer Stadtdirektor und Vertreter des
Kreisverwaltungsreferenten ist Dr. Horst Reif. Dr. Reif ist seit 1979 im
Kreisverwaltungsreferat im Bereich öffentliche Sicherheit und Ordnung
tätig und derzeit Leiter der Hauptabteilung I (Sicherheit und Ordnung,
Gewerbe), die er auch weiterhin in Personalunion leiten wird. Der bisherige
Stadtdirektor, Reiner Knäusl, wechselte zum Bayerischen Städtetag.
Neuer Chef der Berufsfeuerwehr München ist Wolfgang Schäuble.
Schäuble steht seit 1994 im Dienst der Berufsfeuerwehr München und
war zuletzt Leiter der Abteilung 1, Einsatz, Organisation und Personal.
Der bisherige Chef der Berufsfeuerwehr, Günther Hölzl, wurde in den ver-
dienten Ruhestand versetzt.

Tuberkulose-Fall in einem Münchner Bordell –

Aufruf zur ärztlichen Untersuchung

(1.2.2005) Wie erst jetzt dem Referat für Gesundheit und Umwelt bekannt
wurde, war in der Zeit vom Mai 2004 bis Dezember 2004  im Bordell
„Chokchai 1” eine Prostituierte tätig, bei der eine ansteckungsfähige Lun-
gentuberkulose vorlag. Für Kunden und andere Kontaktpersonen dieser
Einrichtung besteht ein erhöhtes Risiko, sich infiziert zu haben. Betroffene
werden daher gebeten, zur Untersuchung im Gesundheitsamt München,
Dachauer Straße 90, vorzusprechen (Anmeldung: Zimmer 039: Buchstabe
A – L; Zimmer 036: Buchstabe M – Z).
Die Untersuchungszeiten des Referates für Gesundheit und Umwelt -
Gesundheitsschutz/Sachgebiet Tuberkulose – sind: Montag bis Freitag von
8 bis 11Uhr, Montag, Mittwoch und Donnerstag von 13 bis 14 Uhr sowie
Dienstag von 13 bis 18 Uhr. Telefonische Rückfragen sind auch unter der
Telefonnummer 2 33-3 75 80 möglich.
Sämtliche Informationen, die im Rahmen des Infektionsschutzgesetzes zu
ermitteln sind, werden absolut vertraulich behandelt.
Selbstverständlich ist es auch möglich, dass die erforderlichen Untersu-
chungen zum Ausschluss einer Tuberkulose vom niedergelassenen Arzt
durchgeführt werden. Hierfür anfallende Kosten können dann jedoch nicht
von der öffentlichen Hand übernommen werden.
Vorsorglich wird darauf hingewiesen, dass eine zu spät entdeckte Erkran-
kung an Lungentuberkulose auch eine Gefährdung für andere, insbesonde-
re für Familienangehörige darstellen kann.
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Ausstellung „LBK 200 – 200 Jahre Baurecht in München“

(1.2.2005) Die Ausstellung „LBK 200 – 200 Jahre Baurecht in München“ in
der Rathausgalerie gibt einen Überblick über 200 Jahre Baugeschehen und
Baurechtsentwicklung in München. Anlass ist der 200. Geburtstag der Lo-
kalbaukommission (LBK).
Auf einem 67 Meter langen „Bauzaun” wird die Geschichte der LBK von
1805 bis heute dargestellt. Die Chronologie orientiert sich am Zeitgesche-
hen, an wichtigen Ereignissen für München und den wechselnden bau-
rechtlichen Rahmenbedingungen.
Wie kaum eine andere Behörde beeinflusst die Lokalbaukommission seit
ihrer Gründung das Bild der Stadt. Nach ihren Planungen entstanden im
19. Jahrhundert die Maxvorstadt, Haidhausen oder die Ludwigsvorstadt.
Die von ihr entwickelten Bauvorschriften waren Meilensteine auf dem
Weg zu einem modernen Baurecht. Sie sichern bis heute menschenwürdi-
ge Wohn- und Lebensverhältnisse.
Ein Blick hinter den „Bauzaun” zeigt die vielfältigen Aufgaben der Lokal-
baukommission, die historisch unter den Stichworten „schön, sicher, be-
quem” zusammengefasst sind. Die Lokalbaukommission ist die größte
Bauaufsichtsbehörde in Deutschland. Sie nimmt in München die Aufgaben
der Unteren Bauaufsichtsbehörde, der Unteren Denkmalschutzbehörde
und der Unteren Naturschutzbehörde wahr. Mit vielen tausend Entschei-
dungen und Beratungsstunden leistet sie einen wichtigen Beitrag zum
Erhalt des Stadtbilds, zur Einhaltung der Rechtsnormen und der Sicherheit
am Bau sowie zur Förderung des Grüns.
Die Ausstellung „LBK 200 – 200 Jahre Baurecht in München“  ist vom
3. Februar bis 11. März, täglich von 12 bis 20 Uhr kostenlos in der Rathaus-
galerie, Marienplatz 8, zu besichtigen. Führungen für Gruppen auf Anfrage
per eMail: plantreff@muenchen.de.Täglich informieren und beraten Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter der Lokalbaukommission rund ums Baurecht
in der Ausstellung: dienstags 16 bis 20 Uhr, Beratung: Naturschutz beim
Planen und Bauen, und donnerstags, 16 bis 20 Uhr, Beratung: Denkmal-
schutz beim Planen und Bauen.
An drei Abenden finden zur Ausstellung „LBK 200 – 200 Jahre Baurecht in
München“ Abendveranstaltungen in der Rathausgalerie statt:
- Donnerstag, 24. Februar, 19 Uhr:

Diskussion „Wieviel Werbung braucht die Stadt?”
Werbung ist heute allgegenwärtig, großformatige Poster an Häuserfas-
saden und Baugerüsten drängen sich ins Stadtbild. Verunstaltet Wer-
bung unsere Stadt oder gehört sie zum Erscheinungsbild einer moder-
nen Großstadt? Es diskutieren: Wolfgang Roggel, Referat für Stadt-
planung und Bauordnung, Angela Barzen, Plakativ GmbH, Wolfgang
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Fischer, CityPartnerMünchen, Michael Grill, Abendzeitung, Eckart
Zurmöhle, Architekt. Moderation: Anouschka Horn, Bayerisches
Fernsehen.

- Donnerstag, 3. März, 19 Uhr (neuer Termin):
Diskussion „Wieviel Baurecht braucht der Mensch?”
Die für 2005 angekündigte Novellierung der Bayerischen Bauordnung,
insbesondere die Entwertung des Genehmigungsverfahrens, stößt in
der Praxis auf Kritik. Wie geht es weiter und welche Alternativen gibt
es? Stadtbaurätin Professorin Christiane Thalgott diskutiert unter ande-
ren mit: Ministerialdirektor Josef Poxleitner, Leiter der Obersten Bau-
behörde, Günter Schmitt-Bosslet, Vorstandsmitglied der Bayerischen
Architektenkammer (ByAK), Dr. Otto Gassner, Rechtsanwalt, Dr. Bernd
H. Schulte, Vorsitzender Richter am Oberverwaltungsgericht (OVG)
Münster.

- Dienstag, 8. März, 20 Uhr:
Vorträge zum Thema „Lokalbaukommission München 1805-2005,
Entwicklung des öffentlichen Baurechts”.
Am Beispiel der Geschichte der Münchner Lokalbaukommission lassen
sich die Entwicklung und die Wirkungen des öffentlichen Baurechts auf
das Baugeschehen in der Stadt nachzeichnen. Professor Dr. Stefan
Fisch, Historiker an der Deutschen Hochschule für Verwaltungswissen-
schaften in Speyer, und Professor Dr. Winfried Nerdinger, TU München,
Architekturmuseum, nähern sich dem Thema aus zwei Perspektiven
mit kurzen Vorträgen. Einführung und Gesprächsleitung: Stadtbaurätin
Professorin Christiane Thalgott.

Ausstellung „30 Jahre Ausländerbeirat München“

(1.2.2005) Der Ausländerbeirat präsentiert bis 11. Februar im Foyer der
Burgstraße 4 seine Ausstellung zum 30-jährigen Bestehen des Gremiums.
Die Ausstellung kann von Montag bis Freitag von 8 bis 19 Uhr besichtigt
werden. Begonnen hat alles im April 1974 mit der Entscheidung des Stadt-
rats, den ausländischen Bürgerinnen und Bürgern ein – wenn auch einge-
schränktes – politisches Mitspracherecht einzuräumen. Nach mehreren
Amtsperioden berufener Gremien ist seit Mai 2004 der dritte – von Münch-
ner Migranten gewählte – Ausländerbeirat im Amt. In der Ausstellung
„30 Jahre Ausländerbeirat München“ werden Schriftstücke, Presseartikel,
Plakate und Fotos von den Anfängen bis heute ausgestellt. Viele der vom
Beirat über die Jahre initiierten und organisierten Aktionen von der Einbür-
gerungskampagne über den Comicwettbewerb, den Frauenbadetag bis hin
zum alljährlich im Westpark stattfindenden Internationalen Sommerfest
sind dokumentiert und bieten einen bunten Überblick über die vielfältigen
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Aktivitäten des ehrenamtlichen Gremiums. Weitere Informationen über
den Ausländerbeirat unter www.auslaenderbeirat-muenchen.de oder unter
Telefon 2 33-2 15 98.

Bauzentrum: Infotag zur Energie-Einsparverordnung

(1.2.2005) Richard Uhl, Technischer Innungswart der Kaminkehrer-Innung
Oberbayern, hält am Donnerstag, 3. Februar, im Bauzentrum München
einen Vortrag zum Thema „Moderne Heizungen – Was fordert die Energie-
einsparverordnung (EnEV)?” und steht anschließend für Fragen der Besu-
cherinnen und Besucher zur Verfügung.
Heutzutage werden Hausbesitzer mit einer Vielzahl von unterschiedlichen
Heizungssystemen konfrontiert, zum Beispiel Brennwertkessel für Gas
oder Öl oder Holzpellets-Kessel. Der Vortrag zeigt die gängigsten Modelle
und Brennstoffarten in einer kompakten Form auf. Außerdem werden die
Aufstellbedingungen der verschiedenen Systeme und die Vorgaben der
Energieeinsparverordnung (EnEV) zu Heizungssystemen erläutert.
Seit März 2000 fand im Bauzentrum München regelmäßig der „Infotag
des Handwerks” statt, bei dem Experten von mehreren Münchner Innun-
gen die Besucherinnen und Besucher kostenlos und individuell zu ihrem
jeweiligen Fachgebiet beraten haben. Beginnend mit Februar 2005, wird
diese Veranstaltungsreihe nun durch die „Infotage der Innungen” ersetzt.
Die beteiligten Innungen werden zukünftig im monatlichen Wechsel jeweils
am ersten Donnerstag im Monat (neun mal pro Jahr) jeweils von 17 bis
19 Uhr einen Fachmann stellen, der einen Kurzvortrag hält und anschlie-
ßend für Fragen der Besucherinnen und Besucher zur Verfügung steht.
Die Adresse des Bauzentrums München ist die Willy-Brandt-Allee 10 in
der Messestadt Riem (U2, Haltestelle Messestadt West, von dort nur
fünf Minuten Fußweg, der ausgeschildert ist; mit  der S2 bis Haltestelle
Riem, dort umsteigen in Bus 190 bis Messestadt West). Mit dem Auto
fährt man über die A 94, Ausfahrt Messe West oder Messe Ost, ein
Parkhaus ist direkt hinter dem Bauzentrum.
Im Internet ist das Bauzentrum über die Adresse über www.muenchen.de/
bauzentrum zu erreichen, telefonisch unter der Telefonnummer 50 50 85.
Über das Infotelefon kann man sich auch über die umfangreichen Bera-
tungs- und Veranstaltungsangebote des Bauzentrums München informie-
ren, das täglich geöffnet ist  (Montag bis Sonntag von 9 bis 19 Uhr, auch
an Sonn- und Feiertagen). Während dieser Zeit haben die Besucherinnen
und Besucher auch die Möglichkeit, sich in der ständigen Ausstellung über
Produkte und Dienstleistungen rund ums Bauen zu informieren.

http://www.muenchen.de/bauzentrum
http://www.muenchen.de/bauzentrum
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„Filme mit Musik” im Kinderkino im Gasteig

(1.2.2005) Im Rahmen des Aktionsmonats „Fantastischer Februar“ der
Münchner Stadtbibliothek zeigt das Kinderkino im Gasteig Filme, bei de-
nen das Thema „Musik” im Mittelpunkt steht. Die Reihe startet am Frei-
tag, 4. Februar, mit dem Film „Die kleine Zauberflöte”, einer Zeichentrick-
version der Mozart-Oper, inszeniert von Curt Linda. Am 11. Februar folgt
der Walt-Disney-Klassiker „Mary Poppins” mit Julie Andrews als Kinder-
mädchen im viktorianischen England. Am 18. Februar wird der amerikani-
sche Musical-Klassiker „Der Zauberer von Oz” gezeigt, in dem die kleine
Dorothy mit ihren Weggefährten den mächtigen Zauberer im sagenhaften
Land Oz sucht, und am 25. Februar können Kinder ab sechs Jahren den
Film „Elliott, das Schmunzelmonster”, der von einem verspielten, kleinen
Drachen, der Menschen helfen möchte, handelt, sehen.
Die Vorstellungen finden an diesen Freitagen jeweils um 15 Uhr im Vor-
tragssaal der Bibliothek, Rosenheimer Straße 5, statt. Eintrittskarten zu
1,50 Euro für Kinder und 2 Euro für Erwachsene sind an der Vorver-
kaufskasse von München-Ticket in der Glashalle im Gasteig, Telefon
54 81 81 81, erhältlich. Nähere Informationen zu den gezeigten Filmen
gibt es im Gasteig-Programm „Februar”, im Flyer „Kinderkino”, der in der
Stadtbibliothek Am Gasteig und in allen Stadtteilbibliotheken erhältlich
ist, oder über die Internet-Seite www.muenchner-stadtbibliothek.de/ Veran-
staltungen.

Kino in der Stadtbibliothek Bogenhausen

(1.2.2005) Am Freitag, 4. Februar, 20 Uhr, setzt das Kunstforum Arabella-
park der Münchner Stadtbibliothek und Münchner Volkshochschule am
Rosenkavalierplatz 16 die Reihe mit DVD-Großbild-Projektionen fort.
Mit ihrem poppig-bunten Roadmovie „Bandits“ hat sich die junge Regis-
seurin Katja von Garnier als erste Deutsche im Genre des fröhlich-ausge-
lassenen Musikfilms à la „Blues Brothers“ versucht. Emma, Luna, Angel
und Marie (Katja Riemann, Jasmin Tabatabai, Nicolette Krebitz, Jutta
Hoffmann) verbindet im Frauengefängnis die Liebe zur Musik. Den Auftritt
mit ihrer Band nutzen sie zur Flucht, die Polizei ist ihnen auf den Fersen,
aber mit ihren Songs setzen sie eine Welle der Begeisterung in Gang. Die
meisten Filmsongs im Stile der „Bangles” schrieben und komponierten
die Schauspielerinnen selbst. Jasmin Tabatabai hat auch als Musikerin be-
reits Erfolge zu verzeichnen. Der Film erzählt ein Rock’n’Roll-Märchen, das
die Wünsche und Träume junger Frauen in frechen Dialogen und knalligen
Bildern auf den Punkt bringt. Ein ausgeklügeltes Porträt einer ziellosen
Generation, die den Glauben an Veränderung verloren hat, nicht aber ihre
Energie.

http://www.muenchner-stadtbibliothek.de
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Eintrittskarten zu 3 Euro (inklusive einem Getränk) können unter der Tele-
fonnummer 92 87 81-23 reserviert werden. Weitere Informationen gibt es
unter www.muenchner-stadtbibliothek.de/bogenhausen.

Open Scene im Filmmuseum: Klaus Wyborny

(1.2.2005) Das Filmmuseum im Münchner Stadtmuseum, St.Jakobs-
Platz 1, bietet am Donnerstag, 3. Februar, in der Veranstaltungsreihe Open
Scene eine Begegnung mit dem Avantgarde-Künstler und Filmemacher
Klaus Wyborny, der um 19 Uhr seine Filme „Die Geburt der Nation“ (1973)
und „Sulla“ (2002) vorstellen wird. Der Film „Die Geburt der Nation“ wur-
de 1974 von der englischen Filmzeitschrift „Sight & Sound” zu einem der
zehn besten Filme des Jahres 1973 gewählt. Klaus Wyborny, geboren
1945 in Magdeburg, lebt seit 1953 in Hamburg. Er studierte theoretische
Physik an der Universität Hamburg und an der Yeshiva University in New
York. Der Mitbegründer der Filmmacher-Cooperative Hamburg 1968, der
Literaturzeitschriften „Boa Vista“ und „Henry“ sowie der Hamburger
Filmgespräche nahm  am Internationalen Forum des Jungen Films in Berlin
(1975, 1980, 1981, 1982, 1986, 1992 und 1994) teil sowie an zahlreichen
anderen Festivals.
Der Eintritt kostet 4 Euro, ermäßigt 3 Euro. Kartenvorbestellungen sind
unter der Rufnummer 2 33-2 41 50 möglich.

http://www.muenchner-stadtbibliothek.de/bogenhausen
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Dienstag, 1. Februar 2005

Alkoholkonsum von Jugendlichen

Anfrage Stadtrats-Mitglieder Dr. Ingrid Anker, Angelika Gebhardt, Christian
Müller (alle SPD) vom 8.12.2004

Antwort Joachim Lorenz, Referent für Gesundheit und Umwelt-

schutz:

Der Stadtverwaltung, hier speziell dem Referat für Gesundheit und Um-
welt, dem Sozialreferat/Stadtjugendamt und dem Kreisverwaltungsreferat,
ist die Problematik des Alkoholmissbrauchs von Jugendlichen durchaus
bekannt und bewusst.
Aus diesem Grunde werden seit Jahren seitens der Stadt Anstrengungen
unternommen, diesem Problem Herr zu werden. Allerdings unter der Prä-
misse, den Alkoholkonsum von jungen Menschen nicht isoliert zu sehen,
sondern im Kontext des Konsums weiterer legaler Rauschmittel wie z. B.
das Nikotin. Miteinbezogen werden müssen natürlich auch die illegalen
Drogen – besonders Cannabis – wie auch die sogenannten Partydrogen.
“Die geballte Mischung aus Alkohol, Zigaretten und illegalen Rauschmit-
teln ist gefährlich und bringt enorme gesundheitliche Risiken mit sich”, so
Jost Leune vom Fachverband Drogen und Rauschmittel.

Frage 1:

Gibt es Erkenntnisse, ob und ggf. in welchem Umfang Einzelhandel, Tank-
stellen sowie Discotheken- und Clubbetreiber Alcopops gesetzeswidrig an
Minderjährige abgeben?

Antwort:

§ 9 des Jugendschutzgesetzes (JuSchG) regelt die Abgabe von alkoholi-
schen Getränken an Jugendliche (Bier, Wein, Sekt an Jugendliche ab 16
Jahren und branntweinhaltige Getränke – eben auch Alcopops – an Ju-
gendliche ab 18 Jahren). § 4 JuSchG legt fest, dass der Aufenthalt in Gast-
stätten von Jugendlichen unter 16 Jahren ohne Begleitung einer erzie-
hungsbeauftragten Person untersagt ist. Viel wäre mit einer strikten Ein-
haltung der bestehenden Gesetze bereits bewirkt.
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Die Verantwortung der Wirte und Betreiber von jugendrelevanten Lokalitä-
ten, der Geschäftsleute im Einzelhandel ebenso wie der Tankstellenpäch-
ter und deren Personal ist an diesen Umschlagplätzen für Alkoholika gefor-
dert. Eine durchgängige Kontrolle ist weder
dem Jugendamt noch der Polizei möglich.

Frage 2:

Gibt es Erkenntnisse, dass mit der Einführung von Alcopops der Alkohol-
konsum unter Minderjährigen in München zugenommen hat?

Antwort:

Gesicherte empirische  Daten liegen aufgrund des relativ “jungen” Phäno-
mens Alcopops noch nicht vor. Die Jugendschützer der Sozialreferates
nehmen jedoch eine stärkere Verbreitung in ihrer Alltagsarbeit war. Beson-
ders Mädchen sind hiervon betroffen, da mit dem Konsum der schick zu-
rechtgemachten Alkopops nicht das von Mädchen tendenziell verachtete
“Proll-Image” verbunden ist.

Frage 3:

Gibt es Erkenntnisse, dass mit der Einführung von Alcopops das Einstiegsal-
ter beim Alkoholkonsum abgenommen hat?

Antwort:

Zu einer gesicherten Datenlage siehe Antwort auf Frage 2. Auch hier gibt
es nur „gefühlte” Erkenntnisse der Jugendschützer. Hiernach werden tat-
sächlich immer häufiger jüngere Jugendliche bereits mit Alcopops ange-
troffen. Besonders der Anteil auch jüngerer Mädchen scheint damit anzu-
steigen.

Frage 4:

Gibt es Erkenntnisse, dass Discothekenbetreiber und Veranstalter gezielt
durch die billige und unbegrenzte Abgabe dieser Getränke für ihre Angebo-
te werben?

Antwort:

Speziell in letzter Zeit musste festgestellt werden, dass vermehrt laufende
Aktionen von Discos und Clubs unter dem Motto „Saufen gegen den Be-
sucherschwund” (SZ) – nämlich Sonderaktionen wie Gratis-Tequilla oder
kostenlose Alcopops – ein wichtiger Grund dafür sind, dass der Alkohol-
missbrauch von Jugendlichen zunimmt, wiewohl die Betreiber solcher
Clubs darauf verweisen, dass die Abgabe von branntweinhaltigen Geträn-
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ken nur an Erwachsene bzw. Heranwachsende erfolgt. Hier dürften des-
halb vor allem Heranwachsende betroffen sein.

Frage 5:

Wenn ja, welche Möglichkeiten sieht die Stadtverwaltung, dagegen vorzu-
gehen?

Antwort:

Dem möglichen Alkholmissbrauch durch Kinder und Jugendliche in Gast-
stätten wird seitens des Kreisverwaltungsreferates ein besonderes Au-
genmerk geschenkt. Im Fall von konkreten Feststelllungen werden ent-
sprechende Maßnahmen ergriffen.
Zu der angesprochenen Problematik ist grundsätzlich festzustellen, dass
das Gaststättengesetz in § 4 Abs. 1 Nr. 1 GastG hervorgehobene Beispie-
le aufführt, deren Nichtbeachtung durch einen Gastwirt dazu führen kann,
dass ihm die persönliche Zuverlässigkeit zum Betrieb eines Lokales abzu-
sprechen ist. Hierzu gehören z. B. Verstöße gegen jungendschutzrechtliche
Vorschriften oder auch ein Verhalten, das dem Alkoholmissbrauch Vor-
schub leistet. Über den missbräuchlichen Genuss von Alkohol durch Kin-
der und Jugendliche in Gaststätten liegen dem Kreisverwaltungsreferat
allerdings keine konkreten Hinweise auf bestimmte Betriebe vor. Auch
konnte in letzter Zeit nicht beobachtet werden, dass es gerade in gastro-
nomischen Betrieben zu Missständen gekommen wäre.

Das Kreisverwaltungsreferat hat in Bezug auf die Veranstaltungen in Kul-
turhallen, die mit unbegrenztem Alkoholgenuss werben, Ermittlungen
durchgeführt, ob sich evtl. Kinder und Jugendliche in unverantwortlicher
Weise dem Alkoholkonsum hingeben können. Diese ergaben jedoch, dass
gerade Kinder und Jugendliche bei diesen Sonderaktionen keinen Zutritt
erhalten. Die Durchführung dieser Werbeaktionen kann seitens der Gast-
stättenbehörde auch nicht unterbunden werden, da es sich hier um einen
Eingriff in die grundgesetzlich gesicherte freie Gewerbeausübung handeln
würde.

Frage 6:

Sind gesundheitliche Folgeerscheinungen bei den Münchner Jugendlichen
bemerkbar?

Antwort:

Eine systematische Erfassung von gesundheitlichen Schäden bei Jugendli-
chen in München in Zusammenhang mit Alkoholexzessen gibt es vorwie-
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gend bei der Nachbereitung der Jugendamtseinsätze beim alljährlichen
Oktoberfest. Durch die „Betriebsvorschriften für das Oktoberfest” ist je-
doch seit kurzem geregelt, dass branntweinhaltige Limonaden generell
nicht verkauft werden dürfen. Die Vorkommnisse mit Alkoholüberdosierun-
gen bei Jugendlichen beziehen sich also auf überwiegend auf Bier und
Wein und sind im Gegensatz zum Vorjahr von 26 Fällen auf 14 Fälle gesun-
ken. Dies ist erfreulich, darf jedoch nicht als rückläufiger Trend, sondern
eher als die Folge einer optimierten Kooperation aller dort tätigen Referate
und Institutionen gedeutet werden. Genaue Untersuchungen zu einem
Zusammenhang von Alcopops-Konsum und gesundheitlichen Schäden gibt
es zur Zeit nicht und könnte auch nur in aufwändigen Langzeitstudien reali-
siert werden.

Frage 7:

Sind Auswirkungen im Konsum durch die Sondersteuer der Bundesregie-
rung bekannt?

Antwort:

Seit 1973 sei der Alkoholkonsum zurückgegangen, nun habe die Spirituo-
senindustrie den Trend gekippt, so Rolf Hüllinghorst von der Deutschen
Hauptstelle für Suchtgefahren. Viele Experten führen dies auf die Alco-
pops zurück. Die Bundesdrogenbeauftragte beabsichtigt, über die einge-
führte Sondersteuer auf Alcopops diesen Markt trocken zu legen.

Damit hofft man, dass der Absatz um bis zu 70 % zurückgeht, wie in
Frankreich bereits geschehen. Vor allem Mädchen könnten durch diese
Maßnahmen wieder vom vermehrten Alkoholkonsum abgebracht werden,
da gerade sie von den Alcopops angesprochen werden. Es ist zu erwar-
ten, dass die Mädchen nicht auf andere, billigere Alkoholika umsteigen.
Natürlich wird die Sondersteuer die Alkoholsucht bei bereits betroffenen
Jugendlichen nicht beenden. Der Griff in den Geldbeutel ist aber ein wichti-
ger Anfang, denn stark steigende Preise können sehr ernüchternd wirken
und möglicherweise den Effekt auf die jugendliche Nachfrage haben. Zu-
sätzliche Anstrengungen wie gezielte Aufklärung sind daher notwendig. Im
Übrigen sollen die Mehreinnahmen der Alcopops-Sondersteuer in Aufklä-
rung und Suchtprävention fließen.

Detaillierte Erkenntnisse über die Auswirkungen auf den Konsum seit Ein-
führung der Sondersteuer liegen aufgrund der erst kürzlich eingetretenen
gesetzlichen Änderung noch nicht vor.
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Frage 8:

Gibt es Erkenntnisse, dass die Sondersteuer von der Industrie umgangen
wird, in dem sie ähnliche Getränke herstellt, die von dieser Steuer nicht be-
troffen sind?

Antwort:

Wie sich gezeigt hat, reagiert die alkoholerzeugende Industrie mit der Um-
stellung von branntweinhaltigen Getränken auf weinhaltige Getränke
(durch geänderte Rezepturen wird jetzt Alkohol auf der Basis von Wein
oder Hopfen in die Flaschen gefüllt) und konterkariert damit nicht nur die
Bemühungen des BMGS, sie weitet damit die Zielgruppe der Alkoholkon-
sumenten aus auf die erst 16-Jährigen. Unmissverständlich geht es hier-
bei um das Anwerben der Jugend. Die gesetzliche Altersgrenze gemäß
Jugendschutzgesetz für Alcopops sinkt damit  auf 16 Jahre. Hier kann nur
der Gesetzgeber Abhilfe schaffen.

Frage 9:

Gibt es Erkenntnisse, dass die Sondersteuer von Jugendlichen umgangen
wird, in dem sie auf nicht damit belegte alkoholische Getränke ausweichen?

Antwort:

Nein. Ein möglicher Erkenntnisgewinn kann gerade hier aufgrund der erst
kürzlich erfolgten Reaktion der alkoholerzeugenden Industrie (siehe Ant-
wort zu Frage 8) auf die Sondersteuer nicht vorliegen.

Frage 10:

Gibt es Suchtpräventionsprogramme, die speziell die Entwicklungen im Al-
koholbereich bei Jugendlichen beachten und in der pädagogischen Arbeit
berücksichtigen?

Antwort:

Wiewohl die Bekämpfung von Alkohol auf der Angebotsseite erwiesener-
maßen positive Effekte erzielen kann, müssen gleichzeitig die pädagogi-
schen Maßnahmen zur Reduktion der Nachfrage – besonders bei Kindern
und Jugendlichen über fachlich gesicherte Präventionsansätze – verstärkt
werden. Auch die alleinige Ausrichtung an der Stoffbekämpfung bei den
illegalen Drogen sowie einer allein auf Strafandrohung basierenden Nach-
fragebekämpfung kann das Suchtproblem nicht nachhaltig reduzieren.
Ganzheitliche und interdisziplinäre Präventionsmaßnahmen, wie sie in
München bereits durchgeführt werden, sind hier der erfolgversprechende
Ansatz.
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Der Zwiespalt zeigt sich zudem in der hohen Symbolträchtigkeit von Trinkri-
tualen, an denen Politiker, Prominente und Sportler – also ein Personen-
kreis mit Vorbildfunktion für Kinder und Jugendliche – keinen geringen An-
teil haben. Die Vorbildfunktion der Erwachsenen kann bei einer Volksdroge
wie dem Alkohol nicht deutlich genug angesprochen werden. Dies impli-
ziert jedoch auch eine Reduktion des Alkoholkonsums bei den Erwachse-
nen und ein verändertes Bewusstsein über die Wirkung öffentlicher Trink-
Auftritte von Prominenten.
In den letzten zehn bis 15 Jahren hat sich im Verständnis der Suchtpräven-
tion das Konzept durchgesetzt, auf der Seite potentieller jugendlicher Kon-
sumenten mit Angeboten anzusetzen, die die Stärkung des Selbstbe-
wusstseins und die Herausbildung von Erlebnis-, Konflikt- und Kommuni-
kationsfähigkeit im Sinne von Abwehrkräften gegenüber gefährdenden
Einflüssen bewirken.

Das Referat für Gesundheit und Umwelt (RGU) hat aus der Erkenntnis
heraus, dass Alkohol neben dem Rauchen die Volksdroge Nr. 1 ist, den
Interdisziplinären Arbeitskreis “InterALK” ins Leben gerufen, in dem die
wichtigsten Münchner Institutionen und Personen zum Thema Alkohol ver-
sammelt sind und die für München notwendigen Projekte planen – hierzu
gehören auch Präventions- und Frühinterventionsprojekte zum Alkohol-
missbrauch. Dieses „Bündnis” gegen Alkoholmissbrauch hat sich im No-
vember 2003 im Rahmen der Tagung “Alkoholismus und Co-Abhängigkeit”
erstmals ausführlich mit den Problemen der Angehörigen (Partner und Kin-
der) von Alkoholkranken befasst. Mit den von der Alkoholsuchthilfe erar-
beiteten Kooperationsvereinbarungen zum Thema Alkohol und Kindeswohl
wird erstmals im Sinne der Prävention die Situation von Kindern und Ju-
gendlichen aus interdisziplinärer Sicht nicht nur thematisiert, sondern im
Rahmen eines Hilfeverbundes für die entsprechenden Hilfen über geeigne-
te Hilfeplanverfahren gesorgt.
Der Arbeitskreis „Kinder/Jugend und Sucht” hat das Thema „Alcopops
und Cannabis” an oberste Stelle gesetzt und wird hierzu im Januar Pro-
jektvorschläge erarbeiten. Dabei wird zu prüfen sein, inwieweit das Um-
sichgreifen eines Verständnisses von drogeninduzierter allfälliger Spaßkul-
tur der eigentliche Antriebsmotor für den steigenden Alkohol- und Canna-
biskonsum ist.

Das Projekt „inside@school”, finanziert vom RGU, konnte in der Evaluation
bereits den Aufwärtstrend beim Alkoholkonsum bei den im Projekt befind-
lichen SchülerInnen stoppen. Damit wurde erstmals gezeigt, dass nachhal-
tige Prävention durch die Kooperation von Schule und Suchthilfe deutlich
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positive Effekte hat. Das Projekt wird zur Zeit in verkleinerter Form weiter
geführt. Der Bereich Schule wird weiterhin der prominenteste Kooperati-
onspartner bei einer flächendeckenden Suchtprävention sein. Präventions-
ansätze wie „inside@school” sind hierfür gute Beispiele. Leider sehen sich
die Bayerischen Staatsministerien für Arbeit und Sozialordnung, Familie
und Frauen, für Unterricht und Kultus sowie für Umwelt, Gesundheit und
Verbraucherschutz vorwiegend aus finanziellen Gründen nicht in der Lage,
das Projekt weiter zu finanzieren, auszuweiten oder die Spezialisierung auf
besonders belastete Schulen zu gewährleisten.

In den Angeboten des Stadtjugendamtes, Kinder- und Jugendschutz, die
sich bereits an Kinder im Grundschulalter wenden, wird auf das Konsum-
verhalten von Kindern im Umgang mit Genussmitteln Einfluss genommen,
um möglichem süchtigem Verhalten in späteren Jahren vorzubeugen.
Mit diesem Angebot wurden in den vergangenen Jahren bereits ca.
22.000 Kinder, 6.500 Eltern und 1.500 Lehrerinnen und Lehrer erreicht.
Mit der gleichen Zielsetzung arbeiten auch die vielfältigen Angebote der
Präventionsprojekte des Referates für Gesundheit und Umwelt (Präventi-
onszentrum),  des Vereins Condrobs (inside und inside@school), aber auch
der Jugendbeamten der Polizei München.

Zusammenfassung:

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass bei allen Bemühungen
um eine Reduktion des Konsums und des Missbrauchs von Suchtmitteln,
gerade auch bei Kindern und Jugendlichen, das Ziel einer suchtfreien Ge-
sellschaft eine Abstraktutopie bleiben wird.

Ebenso wie die Bundesregierung setzt die Stadt München neben den be-
reits beschriebenen gesetzlich angezeigten Maßnahmen ihr Hauptaugen-
merk auf Aufklärung und nachhaltige Suchtprävention. Sie agiert damit
bereits im Rahmen ihrer Möglichkeiten mit vielfältigen Maßnahmen und
Projekten zum Alkoholmissbrauch von Kindern und Jugendlichen. Dies ist
unserer Meinung nach der zur Zeit einzig sinnvolle Weg.

Die Landeshauptstadt München wird über die oben genannten Arbeitskrei-
se und Suchtgremien auch weiterhin und zukünftig verstärkt auf eine Re-
duktion des Alkoholkonsums bei den Erwachsenen und ein verändertes
Bewusstsein über die Wirkung öffentlicher Trinkauftritte von Prominenz aus
Politik, Sport und den Medien hinwirken.


	Inhaltsverzeichnis
	Terminhinweise 
	Meldungen 
	Führungskräftewechsel im Kreisverwaltungsreferat 
	Tuberkulose-Fall in einem Münchner Bordell -  Aufruf zur ärztlichen Untersuchung 
	Ausstellung „LBK 200 - 200 Jahre Baurecht in München" 
	Ausstellung „30 Jahre Ausländerbeirat München" 
	› Bauzentrum: Infotag zur Energie-Einsparverordnung  
	„Filme mit Musik" im Kinderkino im Gasteig 
	Kino in der Stadtbibliothek Bogenhausen 
	› Open Scene im Filmmuseum: Klaus Wyborny 
	Antworten auf Stadtratsanfragen 
	› Alkoholkonsum von Jugendlichen  


